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Vielen Dank für Ihren Vorschlag an info@kek-karlsruhe.de! 

Ihr Maßnahmenvorschlag

Handlungsfeld (Bitte zuordnen):  

B - Bauen und Sanieren ☐ 
 D - Mobilität ☐  E - Übergreifendes ☐ 

A - Wärme und Strom ☐ 
C - Wirtschaft ☐  

Anderes Handlungsfeld: 

Kurztitel (Bitte einen passenden Titel vorschlagen): 

Wie & Wann? 
Welche (konkreten) Planungs- und Umsetzungsschritte sind für eine erfolgreiche Umsetzung des 
Vorschlags notwendig?  

Was & Warum? 
Kontext, Motivation und Inhalt: Um was geht es bei dem Vorschlag? Welche Probleme werden 
adressiert? Was sind Chancen und Potenziale in und für Karlsruhe? 
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Was soll mit dem Vorschlag erreicht werden? 

Wer soll mit dem Vorschlag angesprochen werden? 

Wo noch? (Kennen Sie evtl. gute Beispiele?) 

Was bringt es? (z.B. Klimaschutzeffekt bzw. Einsparpotential) 

Wann? 
Umsetzungszeitraum: Wie lange dauert es, 
bis der Vorschlag umgesetzt ist? 

Risiken & Herausforderungen? 
Welche potenziellen Risiken und Herausforderungen sehen Sie? 

Wann? 
Wirkzeitraum: Wie lange dauert es, bis die   
Wirkung nach Umsetzung zum Tragen kommt? 
(Bitte eintragen: sofort, mittelbar, langfristig, Grundlage 
für zukünftige Wirkungen) 
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	A  Wärme und Strom: On
	B Bauen und Sanieren: Off
	C Wirtschaft: Off
	D Mobilität: Off
	E Übergreifendes: Off
	Kurztitel: Aufbau von Nahwärmenetzen in Neubaugebieten, Förderung von Bürgerenergiegenossenschaften
	Anderes Handlungsfeld: 
	was und warum: Integration aller verfügbaren erschließbaren Wärmequellen aus Photovoltaik, Windenergieanlagen, Biogasanlagen und Agro-Photovoltaikanlagen im Nahbereich von Karlsruhe und den umliegenden Gemeinden (NVK). Einsatz und Ausbau von Wärmepumpen und Kraft- Wärmekopplung.
Nutzbarmachung von Synergieeffekten verschiedener Systeme durch Netzausbau.
Desweiteren müssen geeignete Speicher (stationärer und mobiler Art) zur Verfügung gestellt werden. Einbindung privater Baugemeinschaften durch Bildung und Förderung von Energieeffizienzgenossenschaften, Erzeuger-Verbrauchergemeinschaften (beraten durch die KEK und Fachleuten der LANEG).
	wie und wann: Netzwerkplanung, Erschließung von Energiequellen, Bau von Blockheizkraftwerken und Biogasanlagen, Bau von Speicheranlagen, Entwicklung maßgeschneiderter Contracting-Modelle zwischen Genossenschaften, Stadtwerken und ggf. externen Abnehmern
Entwicklung eines Lastmanagements

	wer soll angesprochen werden: dezentrale Energieversorger, private Grundstückseigentümer, Baugruppen und Bürgerzusammenschlüsse
	was ssoll erreicht werden: Synergieeffekte zwischen zentralen und dezentralen Energieversorgern, Steigerung der Effizienz unterschiedlicher Systeme, Einbindung der Nutzer und Abnehmer
	wo noch: Bürgerenergiegenossenschaft Mengsberg eG, 
LANEG Landesnetzwerk Bürgerenergiegenossenschaften Rheinland-Pfalz
	was bringt es: hohe CO2-Einsparung durch Energieversorgung aus weitgehend bis ausschließlich regenerativen Energiequellen, autarke Versorgung einzelner Quartiere (Subsistenz), Stärkung des Gemeinwesens durch genossenschaftliche Teilhabe der einzelnen Nutzer und Abnehmer, Förderung des Gemeinwohlgedankens 
	Risiken: Unzureichende gesetzliche Rahmenbedingungen (Steuer- und Finanzrecht, EEG, Direktvermarktungspflicht)
drohende Insolvenz durch mangelnde Wirtschaftlichkeit und Stagnation
Sicherung des dauerhaften ehrenamtlichen Engagements, Notwendigkeit hauptamtlicher Strukturen, hohe Anforderungen an die fachliche Kompetenz der Mitwirkenden
	wann: mittelbar und langfristig


